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Der Preis stellt sich aus 19 70 flic 1 Ztr.
Nagold, den 20. Fan. 1917. Kommerell.

Die kriegsmüden Australier.
Bon Professor Dr. Alfred Manes.

Das ferne Australien hat der Well schon manche«
eigenartige neue Experiment in Friedenszeilen geboten. Nun
darf es sich rühmen, auch im Kriege elBas vollständig Ori¬ginelles geschaffen zu haben, nämlich eine Statistik
derKriegsmiidigkeit.  Ais solch? ftellt sich nämlichdas Ecgedni« der Abstimmung dar, welche vor kurzem inAustralien stattgefanöe.i hat, und bei der die Gesamtheitaller Wahlderschstglen uamitteidar zu drr Frag? sich zu
äußern hatte, od Australien die Uedersrewchrpfttch?gesetzlichemsiihr-n sollte oder nicht. Männer wie Frauen, Anwesendeuns Abro,sende, Zivilisten und Soldaten hoben in der wohldemokratischster- Adstimmungsweise ihre Erimmzettcl abge»geben, und darunter waren such die der 320000 australi¬schen Freiw lligen, so » ftt sie noch am Leben waren undauf den ägyptischen oder den europäischen Kriegsschauplätzen
sich befanden. Die Annahme dieser Usbecserrvehrpflichi mit
überwältigender Stimmenmehrheit sollte das Werk des
australischen Ministerpräsidenten Hughes krönen, dessen
Maßlosigkeit im Haß alles Deutschen nur noch übertroffenwird durch die Menge seiner Reden und die Ueberschätzung
seiner Fähigkeiten. Berauscht gemacht durch zahllose über»trieben« Ehrungen, die man ihm stiten» englischer Preß»Magnaten, Ftnanzariftokratrn, Stadtverwaltungen und Uni¬
versitäten bei seinem Besuch in England enlgegenqebrachtHalle, um ihn, den ehemitigen Schirmflicker, als Köder sikdis australischen Arbeiter zu benutzen, mit dessen Hilf« manNest----' Z'k̂ k«,!s--nde Wrikopft- in den io-lli s,̂ nernach.

kässigten britischen Ueberseebesttzurrgeneinfangen zu könnenhoffte, hatte Hughes jede« Augenmaß verloren und ge¬
brauchte Redensarten, wi» fie wohl nur bei Tobsüchtigenüblich sind.

Aber nicht nur Hughes war davon überzeugt, daß dasaustralisch« Volk noch im dritten Kriegsjahr so begeistert,
opsersiihig und England sklavisch zugetan sei wie in den
ersten Kriegswochen. Beweis dafür sind die nunmehr beiuns eingeiroffenen australischen Zeitungen aus der Zeit derAbstimmung.

»Sydney Morning Herold", eines der führenden aust¬
ralischen Blätter schrreivt noch am Wahltag selbst:

»Nie haben wir Australier eine feierlichere Pflicht zuerfül1en»gehabt als heute; aber wir fürchten nicht das Er¬gebnis der Abstimmung. Wird dieW hrpfl'cht abgekehnt,so lastet aus uns das Brandmal eines Volkes von Feig¬lingen und Verrätern, deren gegebenes Wort nichts wertist. und nur einen Fetzen Papier bedeutet, da« zerrissenwird, wenn der Augenblick kommt, in dem da« schriftlich
gegebene Wort gehalten werden soll. Versagen wir jetzt im
höchsten Augenblick unserer Geschichte, dann können wir
der Welt nrchr mehr tu« Antlitz sehen, und unser Namewird nur noch ein Schimpfwort sein."

Aber mit noch drastischeren Mitteln hat die australisch«Presse gearbeitet, namentlich so wett sie unter dem Einfluß
uud im Solde des edlen Lord Nothcliffe st,hi. Die"Syd¬ney Sun" beachte ein von Rsthcllffe sebft oeroniatzies Te¬legramm, dos aur Dorudend der Wahl zahlreichen Austra¬lier irischer Abstammung zugunsten der Wehrpflicht beein¬
flussen sollte, des Inhalt», daß die irische Frage von der
englischen Regierung in einer die Iren befriedigenden Weisegelöst worden sei. Gegen diese gemeine Fälschung hat so-gar das in London erscheinende halboffizielle australischeOrgan schärfsten Widerspruch erhoben.

Niemals wohl hat sich die australische Presse lu pein¬
licher Verlegenheit befund-u, wie am Tage uach dieser fie
beschämenden Wahl; denn wenn sie auch zur Erklärungfür die Abstimmung in Australien selbst immerhin geltend
machen konnte, e« sei dies «in Racheakt der Iren, ein
Ausdruck der Ängstlichkeit der weiblichen Wähler, eine
verräterische Kundgebung der Australier deutscher Abstam¬mung. so mutzten all«diese fadenscheinigen Erklärungsgründein nicht« ze-fl'eßsn. als bekannt wurde daß orick die auftra-

KckMiMen.
lischen Truppen gegen die Wehrpflicht sich erklärt hatten.

Wa« bedeutet dies anderes als eine Kundgebunggegen die Fortsetzung des Krieges?  Die
Krirgsbegeisterung ist bei den australischen Fetdtruppenverrausch«, denn fie haben die Engländer nun aus nächsterNähr kennrngelernt und wünschen nichts dringlich«!, alseinen Schutz vor diesen, ihren Freunden. Bittere Wahr¬
heiten bekommen die Londoner Herren nun von den Au¬
straliern zu hören; nicht nur begründete Klagen über die
verschiedenartigsten Nachlässigkeiten und Schlampereien der
britischen Heeresverwaltung, Rücksichtslosigkeiten gegenüberBenvmrdeten: es wirb auch immer wieder darauf hinge-wieje», daß gerade die Kolvnialtruppen in die gefährlichsten
Stellungen gebracht werden. Ader seit jeher unterscheidetder Engländer zwei Klassen brilischer Untertanen, die Boll-! blutengländer im Mutterland und die Kolonialen einschließ¬
lich der Farbigen. Im Kamps haben die beiden letztenstets den Bortntt. Die Kriegsmüdigkeit der Australier wird
aber weiterhin dadurch bedingt, saß fie nunmehr ihren Erz¬feind im Lande sehen, gegen den zu verteidigen sie allein
sich ehemals rüsten wollten, denen aber die Engländer Au¬
stralien rettungslos»usgeliejert haben, — die Japaner.

Die LuftbeutedesJahres 1916:
784 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Durch die Kampsliitigkeit drr deutschen Flieger sind
im Monat Dezember 66 feindliche Flugzeuge abgeschosse«worden, denen ein Verlust von 21 deutschmgegenübersteht.

Damit haben seit Beginn dev Jahre« 1916 unsereFlieger (im Verein mit den Abwehrmaßnohmen von der
Erdr aus) 784 s,tödliche Flugzeuge zum Absturz gebrechtoder zum Niedergehen hinter unseren Linien gezwungen.U ser? eigene Einbuße beträgt in dem gleichen Zeitraum221 Flugz uge. Für die W-stsront all-in betragen die
Zahlen 739 feindliche gegen 181 deutsche Flugzeug«. Schla¬gend ist mit diesen Zahlen erwiesen, wer der Stärkere im
Kampf ist. Trotz starker zahlenmäßiger Ueberlegenheit der
Gegner ist es der Tücht gkeit und dem opfermutigen An¬
griffsgeist unserer Flieger gelungen, den Luftraum über de»
eigenen Truppen freizuhalten von feindlichen Fliegern. Sei»ten und nur in starken Geschwadern  wogt sich der FeindDie graue Frau

Roman von A.  Hottner - Grefe.
(Nachdruck verboten.)

Kurt und Dagobert mußten noch bleiben. EinigeFormalitäten waren zu erfüllen, auch sehnten sie sich nacheinem Moment der Stille , der Ruhe. So sahen sie er¬leichtert den letzten nach, die zögernd fortgingen . Dannsprachen sie noch ein paar Worte mit dem Vertreter der
Bestattungsgesellschaft. Auch dieser verabschiedete sich. Sieallein blieben zurück.

»Endlich!" sagte Dagobert , tief aufatmend , »das warunerträglich !"
Kurt nickte stumm.
Dann standen sie und sahen auf die Gruftplatte zuihren Füßen . Nun , da all das Äußerliche abgetan war,nun erst kam das richtige Bewußtsein , die Erkenntnis desGeschehenen in seinem vollen Umfange.
»Wie wird das alles enden?" fragte Dagobert in dieStille hinein. »Was wird das Leben bringen ?"
Er sagte „das Leben", aber er dachte nur an seinejunge Liebe und die Ansprüche seines heißen Herzens.
„Ich lasse nicht von Nelly !" stieß er zwischen denZähnen hervor.
Der Altere sah ihn ernsthaft an . Der flüchtigeSchatten einer glücklichen Empfindung huschte über seinblasses Gesicht.
»Wir wollen zusammenstehen", entgegnete er einfachund hielt dem Bruder die Hand hin. Er hatte wohlimmer gewußt, daß Dagobert an der kleinen Gespielinhing , aber daß es eine so tiefe Neigung war , um auchsolchen Stürmen zu trotzen, das hätte er kaum geahnt. Erfreute sich darüber , denn es gab ihn« einen Beweis , daßder „leichtsinnige Gerhard " doch lm Grunde ein tüchtigerMensch war.
Stumm gingen fie durch die langen Alleen deS Fried¬hofes, zwischen Grabsteinen und Zypressen. Kurt hätteaern von Paula gesprochen. Aber er war stets sehr zurück¬

haltend gewesen in seinen Gefühlsäußerungen . Auch jetztkam es wie Scheu über ihn.
Sie bogen um eine Ecke und blieben jäh stehen.
Durch den einsamen, vom fahlen Licht der Spätherbst¬sonne gelblich durchleuchteten Baumgang kamen zweiMädchengestalten. Beide waren schwarz gekleidet, beidehatten das Gesicht mit einem so dichten Schleier verhüllt,daß man nicht die Spur der Züge zu erkennen vermochte.Beide trugen Blumen in den Händen. Sie sahen nichtnach der Seite hin, wo die jungen Männer standen,sondern gingen wie in tiefem Sinnen weiter . Das Gewandder Größeren streifte fast Kurts Arm.
„Paula !" rief er in höchstem Erstaunen.Die Mädchen standen jählings stille.
Es war wirklich Paula Linstedt, die jetzt in einerhilflosen Verwirrung vor ihnen stand. Die Kleinere,Nelly Wille, war schon neben Dagobert . Sie schlug denSchleier nicht zurück, aber ihre Augen glänzten, trotz des'dichten Gewebes, zu ihm empor in einer grenzenlosenHingabe.
Paula Linstedt faßte sich rasch.
»Wir waren bei Papa ", sagte sie leise. — »DaS warheute ein furchtbarer Tag für ihn. Er ist krank, Kurt , erist wie von Sinnen . Er hing unendlich an deinem armenVater , das muß man glauben , wenn man ihn sieht inseiner Verzweiflung , in seiner Traurigkeit . Wir wolltennicht fort von ihm, aber er litt uns nicht mehr bei sich.Und ich mußte ihm versprechen, Blumen zu kaufen und fienach dem Begräbnis , wenn ihr alle fort wäret , auf —auf das frische Grab zu legen."

Nelly fiel ihr ins Wort.
»ES war schrecklich", sagte fie mit einer Stimme , derman anhörte , daß die Sprecherin eben noch viel geweinthatte — »Ich war noch nicht bei ihm — aber heutewollte ich Paula um keinen Preis allein gehen lassen.Und dann hier — das Verstecken, bis alles vorüber war —'dieses Ausweichen vor allen Menschen, die Scheu, dieseAngst!"
Paula Linstedt sah zu Boden.
»Nelly soll fort ", stieß sie zwischen den Zähnen hervor.

— „Sag ' Lu es ihr, Dagobert , daß es für sie das Besteist, sie geht auf einige Monate zu Tante Luise uach
Hermannstadt . Das Kind kann diese Veränderung nichtertragen ."

Aber Nelly Wille lächelte unter Tränen.
„Ich gehe nicht", sagte sie. — »Wo ihr seid, da binich auch. Da will ich bleiben. Immer ! Immer !"Sie sprach ohne alles Pathos , aber ihre Worte gingenzu Herzen.
Kurt sah stumm auf die Blumen in Paulas Händen.Die sandte Heinrich Linstedt? Der Mann , den die ge¬samte öffentliche Meinung als Mörder seines Vaters be-zeichnete?
Ein peinliches Gefühl beschlich ihn, trotzdem er sichtapfer dagegen wehrte . Er hätte lieber diese Blumen nichtauf dem Grabe seines Vaters gesehen. Vor wenigenTagen noch, als er Paula in der Morgenfrühe durch dieReihe der gaffenden Diener geführt, war es ihm als keineallzuschwere Aufgabe erschienen, dem Verdachte der MengeTrotz zu bieten. Aber seither waren Tage der Aufregung,des Kummers vergangen. Er war noch zu sehr benommenvon den Eindrücken dieser Zeit . Die Lebenden findmächtig, aber stärker sind die Toten ; er spürte dies eben,jetzt mit voller Klarheit . Und in demselben Augenblick fühlte'er es auch scharf und deutlich: Es gibt Konflikte imlLeben des Menschen, welche auch die stärkste Liebe nicht!überbrückt. Sie standen vor einem solchen KonfliktPaula Linstedt sah unverwandt in sein schmal gewordenesGesicht. Da er aber noch immer nicht sprach, sondernnur mit einem wehen Blick vor sich hinsah, trat sie stillzurück und schritt rasch davon.

Nelly lief ihr nach.
Einige Sekunden lang sahen die Brüder den beidendunklen Gestalten nach, wie sie hineinschritten in die herbst¬liche Ode dieses weiten, prunkvollen und doch so un¬heimlichen Friedhofes . Kurt raffte sich jäh empor. Wiehatte er sie gehen lassen können ohne ein gutes Wort,ohne Trost?

(Fortsetzung folgt.)
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Lb.r unser« Front, um z'eilos seine Bomben abzuwerfen,
sobald sich die deutschen Flugzeuge naheu, den Eindringling
zu »erjagen.

Rühmend sei dabei auch der Tätigkeit unserer Beob¬
achlungsflieger gedacht, di« bi» aus die weitesten Entfernun¬
gen hinter die Front ausklärend genaue Meldung bringen
über die feindlichen Bewegungen und Maßnahmen. Eben¬
so hoch steht die Leistung der Artillerie- und Infanterie-
Flieger, die, obwohl ständig beschossen durch die feindlichen
Abwehrbatterien und in der Beobachtung behindert durch
den Angriff feindlicher Flugzeuge, trotzdem pflichtbewußt
ihre Aufgabe» erfüllen und der oft schwer bedrängten eigenen
Truppe aufkläend, beobachtend und selbst mit Maschinen-
geweh'seuer und Bombenangriff in den Kampf eingreifend,
die wichüqsten Dienste leisteten. Ebenso haben unsere
Bombengeschwader durch zictbewußt geführte Angriffe bei
Tag und Nacht dem Gegner vielfach empfindlichen Scha¬
den zugefügt.

Im einzelnen verteilen sich die Verluste an deutschen
und feindlichen Flugzeugen aus die Monate des Jahre»
191V folL ende»maßen

Monat: Feindliche Verlnfte: Deutsche Verluste:Januar 20 5
Febm-rc 23 8
März 49 19
April 36 24
Mai 47 16
Juni 43 10
Juli 85 23
August 84 24
Septembrr 133 23
Oktober 104 17
November 94 3l
Dezember 66 21

Im ganzen: 784 s.rndUche und 221 deutsche.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 22. Januar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Lens wurde ein schwacher englischer An¬
griff im Handgranatenkampf abgeschlagen.

Bei Bezonvanx und östlich von Pont a Mous-
son brachten Erkundungsabteilungen von kurzen
Vorstößen in die feindliche Stellung mehrere
Franzosen und ein Maschinengewehr zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frost-es Geveralseldmarschalls Prinz Leoyold oov Bayers:

Westlich von Friedrichstadt wurden Nachtan¬
griffe russischer Jagdkommandos abgewiesern

Frost des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In den Oftkarpathen kam es an mehreren

Stellen zu Vorfeldkämpfen, die für uns günstig
verliefen. Nördlich des Oitoz-Tales war die
beiderseitige Artillerietätigkeit zeitweise lebhaft.
Heeresgrsppe des Geueralseldmarschalls vov MaSevse«:

Westlich von Panciu griff eine feindliche Kom¬
panie unsere Sicherungen an der Putna an, ße
wurden zurückgeschlagen.

Mazedonische Frost:
Außer vereinzelten Erkundungszusammenstößen

sind keme besonderen Ereignisse zu melden.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorfs.
Explosion einer englische« Munitionsfabrik.

WTB. Am Freilaq um7 Uhr obends brach imE ste d
von London in einer Fabrik, d-e sich mit Rosfiniercn von Mu¬
nition befaßte. Feuer aus. Rach seligen Minuten erftlgi«
eine heftige Ezoloston. w lchr dos Geöäub«zerstörte. Br«,
her wurden 30—40 Leichen geborgen, lieber 100 Perso¬
nen wurden schwer verletzt.

Darüber wird wttl.r gemeldet:
London, 21. Jan . ATS . (Reuter.) Bon den bei

der r-ftrigen Exoicsim in Tastend Verletzten sind gestern
ln 10 oe- chicdemn Krankenhäusern noch 2l gestori-en. so-
dsß d>e Gesamtzahl der Taten jetzt 50—60 beträgt. 112
Verletzte liegen tn denK »nkenkäusern. 265 Leichtverletzte
Habei ärztliche Hilfe in Ansp!ä>genommen.

Amsterdam, 21. Ion. WTB. Die grst ige Explosion
in Ost London war eine der schiecklichstn. di« sich je ereig¬
net Huven. In der ganzen Stadt, selbst in den entlegensten
Vororten sowie in den derachbatten Srädten und Dörfern
war die E>chü'emrg fühlbar. Kur, nach einem furchtba¬
ren Kn ll e,hellte eine pewaltweG uttäule den östl chen
Himmel. Im Unkr-ise von weh? m, d ei Viertel Qaod-
radmeiien verursachten heron-fliegende glühende Trümmer
B änd« in Fabrikn dinmter einer Dampfmühle und
Wohnhäusern. E n 3 bis 4 T nnei wiegende» Stück von
einem Dompkssl w rd, 400 Pzrd, weit geschleudert.
Feurrw-dr, SoldatenU"d K mKe-wegen eilten der Un-
tzluckrstelle zu, ab.r die Zahl der Tolen und Verwundeten

war so groß, daß es unmöglich war, sie all«mit Kiafiwa^
gen fortzuschaffen. Alle möglichen Fahrzeuge, auch Ambu¬
lanzen, wurden hinzugezogen. Die Unfallstelle bot einen
entschlichen Anblick. Masten brennender Flüssigkeiten und
glühenden Eisen» brachen überall hervor. Mehrere Gebäude
mußten niedergerifsen werden, um den Brand einzudämmen.
Beim Wcgbringen der Frauen und Mädchen au« den brennen¬
den Gibäuden spielten sich herzzerreißende Szenen ab.

Die feindliche Stimmung gegen Briand.
Bern. 21. Jan . WTB. Nach Pariser Blätter

machte sich am Freitag sofort bei Beginn der Kümmerst-
tzung eine feindselige Stimmung gegen Briand geltend.
Rach Begründung der Interpellationen Abrami und Feny
bestieg Briand unter eisigem Schweige« die Tribüne und
erklärte, der Regierung scheue es zwar unangebracht, jetzt
dir Ir .teipellation zu beantworten, er wolle aber, da er
persönlich zu scharf angegriffen worden sei, Erklärungen ab.
geben und st.he der Kammer zur Verfügung. Als Briand
die Tribüne verließ, ertönte, entgegen der sonstigen Gewohn¬
heit. dein« einzige Beifallskundgebung. Während der
Ausführungen Abramis über die Festsetzung des Zeitpunk¬
tes der Behandlung seiner Iüterbellallvn wurden verschie¬
dene Zwischenrufe laut, wonachd!« Regierung schon viel
zu lange auf Erklärungen habe warten lasten. Briand
nahm die Besprechung für Donnerstag an und fügte hin¬
zu, die Ereignisse in den ersten Dezembertagen in Athen
machten allerdings Erklärungen der Regierung nötig, allein
die Regierung könne sich nicht vorwerfen lasstn, daß sie
jemalsE-Klärungen verweigert habe. Sowohl in geheimen
Sitzungen wie vor den Ausschüssen habe er stets Auskunft
gegeben. Er werde auch in diesem Falle unter Vorlegung
der notwendigen Dokumente Erklärungen abgeben, die die
Kammer zusrtedensteüen müßten. Bet der anschließenden
Besprechung der Interpellation Pressemane üb» die Ant¬
wort an Wilson kam es zu heftigen Auseittandersrtzungen
zwischen dem Mehcheitssozialisten Rerande! und dem Min-
decheitssozialrsten Barcke. die fast zu Tätlichkeiten ausarirten.

Bern, 21. Jan . WTB. Die von dem parlamentari¬
schen Hrererau»schuß tn Paris ernannten Armeekommis-
sare sind nach der hier vorliegenden Liste meist scharfe Geg¬
ner des Kabinetts Briand.

Mißbrauch des Roten Kreuzes.
Bei Likovan an der Straße Saloniki—Orljak befinden

sich engl-sche Munitionsdeprtr. Wie Flieger der Heeres¬
gruppe von Belorv frstgestrllt und durch photographische
Aufnahmen im Bilde ftstgehalien haben, machen dort die
Engländer den Versuch, durch einen Mißbrauch des Zttch ns
brr Genfer Konvention über den wirklichen Tharskter die¬
ser Mumtionrdepot hiniVegzutänschen. Ein mächtiges wei¬
ße» Tuch ist daneben auegebreiret. da« tn feiner Mitte das
Rote Kreuz zeigt. Dabei brfinden sich nicht einmal
tn der näheren oder « eiteren Umgebung irgendwelche An¬
lagen, die den G-brauch de. Roten Kreuzes rechtfertigen
könnten. Große Bretterstapel, die läna« der Straße auf-
geschtchtei li-g n sind keine LazaretteI U>d die Munitivns-
depots selbst sind es erst recht nicht! Die Engländer wer¬
den sich nicht bedingen können, wenn die deutschen Flieger
ihre Roien-Kreuz-Depots eines Tages mit Bomben belegen
und diese Drpcts alsdann mit ihrem Inhalt, der ein Muni-
lionsinhalt, kein LazsrrttinhaU ist, in die Luft fliegen.

Die Knebelung Hollands.
Amsterdam, 20. Jan. WTB. Di« Blätter melden,

doß der holländische Dampfe?W fterdijk mit 4500 Tonnen
Getreide für die niederländische Regierung schon 34 Tage
in Swrnowey liegt. Dar Schiff mußte den Hafen wegen
Kohienmangel» anlausrn. Man bedeutete dort dem Kapi-
rän, daß er nur dann Kohle« bekommen könnie, wenn
feine Reederei sich verpflichtet«, 30°/, ihre« Lagerraum» der
engli chn Regier»«« zur Verfügung zu stellen oder jede»
ihrer Schiffe eine Re se für englische Rechnung»«chen. zu
lasten. Die Reederei konnte auf da« Angebot nicht ein-
gehen, weil ihre Schiff» von der niederländischen Regierung
requiriert worden find. Reederei und Regierung haben
seitdem vergeblich alle möglichen Schritte unternommen, um
den Dampfer frei zu bekomme«. Die einzige Möglichkeit,
dos Schiff herauszubekommen, wäre, e» durch Schlepp¬
dampfer abholen zu lasten, aber die Schleppdampfer der
R »dereirn weigern sich au« Furchto«r englischen Repres¬
salien. dies« Aroeit zu übernehmen.

Vergeltung!
' Berlin, 20. Jan . WTB. Nach zuverlässigen Nach¬

richten werden Kriegsgefangene deutsche Offiziere von der
fra>zösischen Hrsresleiinng einer völkenechnwidrizen Be¬
handlung ausgrsrtzt. um sie zu milltänsch wichtigen Aussa¬
gen zu zwingen. In bestimmten Sammelplätzen, so z. B.
der Zitadelle von Amiens» erden st« bl« zu 14 Tagen in
E nzelhast gehalten und stet, osn neuem anstrengenden Ver-
hören unterworfen. Bei Verweigerung der Am sag« wer¬
den sie bedroht und sogar mit dreiiäestgem Dunkelarrest bei
Master und Brot bestraft. Die Offiziere erhalten Mann-
schaftskost, dürfen ihre Zelle nicht verlassen, schlafen auf
P irschn und Strohsack und werden in jeder Beziehung
una-ürdi? behandelt.

1«r Hektzkistitzr»»z der GlrichnWtkeit iß ««» d» dtkische»
Gkerße« Heere,Iri1»«i «,,r,r »«et. k»jj «Ir kii»ftiz j« Gks«»ze-
«r» »knechte« fr«,jHßschk> GW?« «»d SWrrlrlitttttttt ti»
«>f »eitere« i» der»lrichr« Weise krtzxNrlt»erde«.

Di « türkische Erwiderung.
Konflantinopel. 20. Ion . WTB. Die Kaiserliche

Regierung Übe.mttt-lt« gestern den Neutralen eine Note
über die Aniwort der Entente auf den Fliedensvorschlag.

Die Note, die fast den gleichen Inhalt wie die von unseren
Verbündeten überreichten Note hat, hebt besonder» hervor,
daß die Mittelmächte keinen Grund hatten, den Krieg z«
entfesseln und daß die Türkei keinen Grund hatte, rhne
gezwungen zu werden, daran leilzunehmen. schon au« dem
G-unde, weil niemand von ihnen Gebietsansprüchr zum
Nachteil der Entente hatte, was bet den Ententsstaatea
nicht der Fall ist. Man kannte die Absichten Frankreichs
auf Syrien und Stsaß-Loihringen, die Italiens auf die
östererreichischen Südwestprooinzen, die Rußlands auf Kon-
staniinopel, die Meereugen und zum großen Teil Anatolien,
die Englands auf Mesopotanien und Arabien. Ebenso
weiß man, welche Inttiguen sie ringeleitet haben, um den
neuen Aufschwung der Türkei zu hindernu d um ihren
Teilungsplan eines Tages verwirklichen zu können, und
zwar trotz des Nationalttiiienprinzip, da» sie immer her-
oorheben.

In Wirklichkeit kümmert sich die Entente wenig um
eben diese Grundsätze, sobald sie ihren eigenen Interessen
nicht entsprechen. Die Verkündigung des englischen Piv-
tekiorais über Aegypten, besten Bevölkerung tn keinem
Verhältnis zur englischen Raste steht die Annrx on Cypems,
wo nichts englisch ist. die Besetzung Tripolttamens durch
die Italiener, wo doch die Italiener nur Eindringlinge sind,
die finsteren Pläne Rußlands. Konstantinopel mit dem
Marmaradecken besitzen zu wollen, wo die überwältigende
Mehrheit der Bevölkerung türkisch und mohammedanisch
ist. sind ebenso viele Verletzungen des Nationalüätenprin-
zip». Die Türkei war also gezwungen, gleich ihren Ver¬
bündeten zu den Waffen zu greisen zur Verteidigung ihres
Bestandes, ihrer Freiheit und ihrer Unabhängigkeit. In¬
dessen glaubt die Türkei mit ihren Verbündeten, daß dieses
Ziel heule erreicht ist. Dis feindlichen Mächte dagegen
find in diesem Augenblick ovn der Verwirklichung ihrer
Pläne weiter als je entfernt.

Gerade deswegen lehnen sie nervös den aufrichtigen
Vorschlag ab und übernehmen dagegen unüberlegt die
Verantwortung für die Fortsetzung de« Blutvergießens.
Die Note erwähnt dann da« Schicksal Serbiens, Montene-
grss und Rumäniens, die vsn der Entente in den Krieg
gestoßen worden find, und hebt da« gaimchr näher zu
bezeichnende Vorgehen hervor, da» die Entenre Griechenland
gegenüber angeschlagen hat. um es in den Krirg zu stürzen.
Die Note weift auf die Leiden der Menschheit hin, die aus
dem Krieg entstehen, und die zu beenden die Gegner ohne
jedenG und abgrichnt haben, sodsß dt« Veramrvo tung
für die Fortdauer des Kampfes auf sie zurück.«M. Me
Note schließt mit den Worten, daß die vier Perbünimen
im Vertrauen auf die Gerechtigkeit ihrer Sache dm Krieg
fortsetzm werden bi« zur Erzielung eines Friedens, brr die
Ehre und die Freiheit ihrer Völker sichert und den Natio¬
nen eine freie Entw ckelung verbürgt.

'Gasouow russischer Butschafter j« London?
Bern, 21. Jan . Der Petersburger Berichterstatter des

„Temps" meidet, wenn auch dis Ernennung Sasonakss
zum russischen Botschafter in London noch nicht orfizleU
vedamtt gegeben sei, so fei sie doch richtig. Die Wähl sei
suf Sasonow gefallen, will Prokrowsky darauf deftanLen
habe, daß Sasonow seine diplomatische Tätigkeit nrieüer
ausnehme. Auch der englische Botschafter in Petersburg
habe miede halt denselben Wunsch in offiziellen Kreisen
zum Ausdruck gebracht.

Unruhe« iu Petersburg.
Berlin. Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge mel¬

det der Berichterstatter der Budop-ster „Az Est". daß nach
übereinstimmenden Nachrichten die Ereign sie in Petersburg
gls Ernst bezeichnet werden. Unzufriedenheit und eine
kriegerfetndliche Bewegung seien tn stetem Anwachsen de-
griffe». Fast täglich fänden Kundgebungen ststt, wobei
man vielfach den Ruf: „Nieder mit dem Kriegt* höre.

Die widerrechtliche englische Diktatur
i» Griechenland.

Berlin. Nach dem„Berliner Tageblatt" ist einer At¬
hener Meldung Pariser Plätttr zufolge der englische Gene¬
ral Philipp« tn Athen eingetroffen. dem die Uebrrwaäiung
der Durchführung aller von der Entente geforderten Maß¬
nahmen militärischer Natur obliegt.

Eine italieuische „Arirdeu- auleihe".
Berlin, 22. Jan. Aus Bcsel wird dem . Lok.-Anz."

berichtet: Das Mailänder Blatt „Sera" berichtet, daß t«
nächsten März «ine neue groß« italienische Kriegsanleihe
unter dem Namen Frieden«anleihe begeben werden soll.
Die Aufteilung der Vorräte bei de» Mittelmächte».

Berlin. Laut „Berliner Tageblatt" handelte es sich
bei den Konferenzen mit den österreichischen und den un¬
garischen Ministern in Berlin in erster Linie um die Auf¬
teilung der vorhandenen und der au« Rumänien kommen¬
den Vorräte.

Die trügerische» Hoffnungen
auf eine Aushungerung Deutschlands.

Eine schweizerische Feststellung.
Bern. 21. Jan . Da die leitenden französischen Kreise,

wie man hier weiß, zwar nichtmehr an einen vollen Was-
fensieg der Alliierten glauben, wohl aber ihre Hoffnung
neuerdtng« aus eine Aushungerung Deutschland während
der nächsten Monate gründen, gewinnen zwtt Aussätze im
„Journal de Gmsve" besonder« Bedeutung, die, wte da»
Blatt sagt, von einer hochgestellten und wohl unterrichteten
schweizerischen Persönlichkeit stammen und auf Grund zu¬
verlässiger Angaben endgültig den Stand der Ernährungs¬
frage in Deutschland seststellen sollen.
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Die Artikel kommen zi dem Schluß, daß dir Getreide-
oorräte in Deutschland ausreichen und daß, was Kartoffelnbetrifft, es nicht erlaubt sei. auf eine wirklich verzweifelteLage zu schließen. Auch besitze Deutschland, ehe es zumBankeroti gedrängt werden könne, in seinem Vieh nocheine letzte Reserve. Eine Hungersnot würde durch vermehrte
Abschlachtungen verhindert« erde» können. Nicht« recht-
fertige indes die Annahme, daß di« vorgesehenen Getreide-und Kartoffel-Mionen während der kritischen Zeit der Früh-
Lingsmonat nicht würden geliefert werden können. DieLaisachen bestätigen also keineswegs die Idee, daß plötz¬
lich Hungersnot in Deutschland» ährend der nächsten Mo¬nate eintreten könne Alle direkten und indirekten Anga¬
ben führten vielmehr übereinstimmend zur Feststellung, daßdie Ernährung Deutschlands di» zur nächsten Ernte gesichertsei. U ter allen Umständen müsse man heute sagen, daßdis Waffen und nicht der Hunger über den Ausgang des
Riesenkampfes entscheiden würden.

Diese vom „Journal dr Genese" zweifellos in wohl-
meinender Absicht den Alliierten dargebotenen Ausführungen
dürften Paris und London einigermaßen nachdenklich stimmen.

Setzt das Seid i» Umlauf.
Im Amtsblatt der Württ. Berkehrsanstalten wird be-

bannt gegeben: Die Kaffenflellrn haben, um dem Mangelan Zahlungsmitteln entgegenzuwtrken. auf einen möglichst
raschen Umlaufd?r Zahlungsmittel; und zwar aller Mün¬zen, Banknoten. Reichs- Darlehenkaffenscheine, fortwährendbedacht zu sein. Alle Angehörigen der Berkehrsanstalteu
werden aufgesordert die Kaffen in diesem Bestreben zu un¬
terstützen und im eigenen Hause sowie tm Kreise von Be¬kannten usw. dur̂ geeignete Belehrung daraus hinzuwiiken,daß die zwecklose Anhäufung von Zahlungsmitteln im
Puvstbesttz unterbleibt. Die Zurückhaltung oon Zahlungs¬mitteln über das ganz unentbehrliche Maß hinaus, die
schon im Frieden volkswirtschaftlich nachteilig wirkt, be¬
deutet in der jetzigen schweren Zeit eine Versündigung amGsamtwohi. Alle» entbehrliche Geld gehört jetzt auf di«Bank, auf dis Sparkasse!

Verhalte« bei Fliegerangriffen.
Es sind da über Zweifel entstanden, ob es sich bei

Fliegerangriffen im Hiubltk auf die Möglichkeit von Gas-
Vergiftungen empfehle, die Gebäude vor allem die Kelleraufzusuchen, oder sb ein Aufenthalt im Freien oorzuziehen sei.Die bisher bei Fltegerang iffen in Württemberg abze-
worfcnen Bomben waren sämtlich Spreng- oder Brandbom¬ben. Gegen diese Arten bleibt der wirksamste Schutz nochimmer ein gegen Splitter geschützter Imrenroum.

Gasbomben sind an ihrem geringen Knall bei der
Detonation erkenntlich, sie werden son Laien daher gerneals sogenannte„Blindgänger" angetprochcn. Die entwickel¬ten Gsst find schm rer als Lust und sie senken sich daherin tieftrgelkgrne Räume (Keller etc).

Platzen Bombenmt schwachem Knall in Gebäuden,
so werden diese am besten alrbald orilofsen; man begibtsich ins Freie. Befindet man sich im Freien, wenn eine
Bombe mit schwach«, Mall platzt, so begebe man sichebenfalls gegen den Wind in angemessene Entfernung.
Einschlagstellen und Epcengstücke von Gasbomben strömen
ncch nach Tagen Ga» aus, da« g frig wirken kann, man
betrete cljo ihre Umgebung erst wieder, wenn oon Sach¬verständige die Gefahr für beseitigt erklär wird, (r)

A«» Stadt Krrd Land.
Nagold, LS. Januar 1917.

Kriegsverluste.
Di- wirrtt BerluMiste Ne. 53 » verzeichnet.

Beutler Albert, 28. 7. gg, Ebhausen infolge Verwundung gestorben.D-ube Christian, lü. 6 SS, Güblingn l. ve w.,
Gackr nh,imer Ernst, 25. 4 9 . Gultlingenl. oerw.,
Hclbcr LH tstian, 26. S. k, Ebhausen schw. »erw.,
Klingel Hermann. 30 3. 95, Nagold infolge Verwund, gestorben,Hüußier Friedrich. Gefr. 4. 8 80, Unter jeitingeul. oerw. b d. Tr.,Walz Karl, Lll. 7 95, Oderschandor, gesullcn,Wei le Friedrich Gefr. 24. 1. 88, Sulz I. ver« .,
Seeger Christian, 12. 9. 95, U-berberd gefallen.
Woher Friedrich, 5. 1. 9 , Unleijellingen gefallen.

Grüß Gott!
Mit einem herzlichen »Grüß Gott " allen Mit¬

arbeitern, Lesern und Freunden des „Gesellschafter"
trete ich mit heutigem Tage in die Schriftleitung der
genannten Zeitung.

Komme ich mir jetzt auch vor wie ein Schnee¬
flocken, der, verwundert und fremd, sich auf dem Fleck
Lrde umsteht, auf das ihn der wind gewirbelt, so
hoffe ich, daß es nicht lange dauern wird, bis ich
mit Luch Allen verwachsen sein werde.

„Treu Deutsch" sei mein Leitsatz in allen Arbeiten.
wie meine Vorgänger, so werde auch ich die

Zeitung leiten, wie solche von jeher geführt worden
ist. Der Zeit angepaßt, will ich suchen, im Bereich
unseres Blattes politische Händel möglichst zu um-
gehen oder zu vermeiden. And sollte dennoch mal
ein Fall Vorkommen, in welchem die Journalistenseder
zu spitz war, so hoffe ich, daß man auch hier berück¬
sichtigt, daß ein Redaktor aus Fleisch und Blut, undnicht aus Pappe besteht.

Und nun: „Gott befohlen!"
Aarl Gtto Braun,

Redaktor.

4>Walddorf . Der kürzlich als oermtßt gemeldete
Gesrriter Jakob Dietsch,  Sohn des Kvnrad DletschBauer hier, konnte seinen Angehörigen aus sranzöst-cher
Gefangenschaft ein Lebenszeichen zukommen lasten. Grschreibt, daß es ihm soweit gut geht und er noch gesund ist.

Mmdersdach . Unsere Kriegsoerluste häufen
sich immer mehr. Am Freitag erhielten wir die schmerz¬
liche amtliche Nachricht, daß der 24jährige, sich durch Mutund Tatkraft bei Kameraden und Vorgesetzten beliebte
Musketier Wilhelm Nerz  im Res.-Inf.-Regt. Nr. 121.3. Komp, den Heldentod fürs Daterland erlitten hat, undim F -lde auch mit militärischen Ehren bestattet worden ist.Der tiesbetrübten Mutter wendet sich allgemeine herzliche
Teilnahme zu.

Ans den Rachbarbezirke«.
1 * Bergbau 1« Re « b« Iach. Eine Pforzheim« Ge-

sellschafi beabsichtigt in Neuvulach dem alten Vergwerd-
städtchen zwischen den Tälern der Teinach. der Nagoldund dem Ziegeldach den längst verlassenen Brrgwerkrbe-trieb wieder aufzunehmen. In vergangener Wrchr wurde
ein Wagen Gestein aus dem frühern Bergwerk nach Pforz¬
heim gebracht, woselbst Versuche zum Ausschmelzen de« Er-zes vorgenommen werden sollen.

Freudeustadt . Hauptmann Dr. Greoe, Schwieger¬sohn von Oberst von Frank und früherer Teilhaber derFa. H. Herbstreith hier, ist bet der Offensive ln Rumänienfür« Vaterland gefallen.
Schwere Robelrmfälle.

In Calw  juhr ein 14jährige» Mädchen mit solcher
Wucht aus einen Fuhrschlitten, daß die Bedauernswerte im
bewußtlosen Zustand nach Hause gebracht werden mußte.Der Arzt stellte innere Verletzungen de« Mädchens fest und
soll ihr Zustand sehr bedenklich sein.

Altheim . Am 15. Jan . erlitt beim Schlittenfahrender 10 Jahr« alte Engelbert Kläger. Sohn des im Felde
ehenden Leonhard Kläger, einen Knöchelbruch. Infolge
arker Anschwellung konnte der Fuß erst gestern ejngerich-tet werde«.

Äns de« Laude.
Rottenburg . ReichstaxsabgeordneterDr. Trendelhat im preußisch« Krtegsministerium di« Anfrage gestellt,ob Eltern, die für die Berufsbildung ihrer tm Kriege ge¬fallenen Söhne große Aufwendung gemacht haben in derHoffnung, später an ihnen eine Stütze zu haben. Kriegs-elterngeld erhallen können. Es wurde dabei vor allem an

die vielen jungen Leute gedacht, die vom Studium weg(Gymnasien, Realschule, Universität, Polytechnikum usw.)zu den Fahnen geeilt sind oder gerufen wurden. Das
Krieaeministerlum hat nun geantwortet, daß nach § 22de» MilttSrhtnterbltebknengrsetzer vom 17. Mai 1907 solcheEltern Kriegselierngeid nicht erhalten können. Um aber
die hierin liegenden Härten zu mildern, hat da» Kriegs¬
ministerium tm' Einvernehmen mit dem Reich shatzamt an¬geordnet. daß Ellern in solchen Fällen, bei Borliegen einer
Bedürfnisses Zuwendungen gewährt werden.

Stuttgart . Die Zuckerrüben bauenden wüfttemder-
gischen Landwirte verlangen, daß der oon Zuckerfabriken
festgesetzte Rübenpreis von 205 Mark für den ZMinerals
Mindestpreis zu betrachten sei und in keinem gerechten Ver¬hältnis zu den Preisen für Abfallprodukte stehe, «inen Rü-
benpreis für Württemberg von 2.50 Mark für den Zentner
und im Verhältnis der Zückererzeugung die Gewährungvon P ärMen, die bei gleichbleibender Anlieferung wie im
Vorjahr 10 Psq. für den Zentner, für jeden Zentner mehr
Anlieferung 20 Pfg. betragen soll.

Die militärische Vorbildung der Jugend.
p Ueber die Unterstellung von Jugeudobteilungenvonvon Turn-, Sport» und Jugendpflege-Organisationen unterdie OVerleitung der stellvertretenden Generalkcmmandoszu

Zwecken der militärischen Vorbildung der Jugend find zwi-shen dem K. preuß. Kriegemlmsterivm und der deutschen
Turnerschaft nunmehr Vereinbarungen getroffen worden, de-ren wichtigste Bestimmungen die folgend-n sind:

Jugeudobteilungen der staatlich unterstützte» freiwilligenmilitä"schen Bord ldung der Jugend zu den Weitkämpfeni» W h turnen mit weniger als 15 Mitgliedern werdenal« geschloffen« Iugendabteilung nicht anerkannt. In Ort-
schäften, tn denen eine Iugendkompanie oder Abteilungder militä-ischen Vorbereitung noch nicht besteht, kann je-
doch auch eine Iugendabteilung der deutschen Tmnerschsftunter 15 Mitgliedern zugeloffen werden. Die unterstellteIugendabteilung ist verpflichtet. Ort und Zeitpunkt der von
ihr nachM ßg be der Richtlinien in dm Ministerialerlas-sen angrs tzien Hebungen dem zuständigen Vertrauensmann
rechtzeitig anz izeigen und aus Erfordern de, Vertrauens-
wann monatlich zweimal mit Abteilungen der militärischen
Vorbildung zu gemeinsamen Marschüdungen und Hebungentm Gelände zusammenzatre.'en. Der Vertrauensmann ist
derrch tgi. jederzeit den Uebuugrn der Iugendabteilung bei-zuwotv'en und sich vom Standpunkt der Leistungen in denangesttzienU düngen zu überzeugen. D-eUnterstellung der
Iugendabteilung findet nur für die Dauer de, Krieg,zu-stände, statt. Zu den Hebungen der militärischen Vordil-düng dü fin nur M tglieder zugeloffen werden, die da,16 Lebensjahr überschritten und da, 22 Lebmrjahr nochnicht erreich» habei. Der Verein über nimmt mit der An-
Meldung di, Verpflichtung, die Mitglied» der Iugendab-
teil mg noch Maßgabe der vom Kriegsmtnisterium erlassenen
Bestimmungen für den de» Heeresdiest oorzubtldm. DieFührer der unterstellten Iugevdabte langen dürfen eineArmbindei» den deutschen Retchsiarde» die Müqlirder in
den Landen färbe» anle-en. Des weiteren wird Postgebüh-rexsrethett(jedoch nicht für Stadtpostsenduvgen), Ausstellung

oon Dienstleistung-zeugnissen für die Führer und von Aus¬weisen für die Iungmannea, sowie Berücksichtigung von
Wünschen beider auf Einstellung in einem Truppenteil derWaffe, für die sie aufgehoben find, soweit es die militäri¬
schen Bertzälnisse zulasten, zugestanden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche OXkt.

Berlin , 23. Jan . Drahtb. Der Lokalanzeiger nul-
det au» Genf: Die oon Admiral Degory und anderen
Marinesachoerständigen vertretene Auffassung, daß, ermutigt
durch die bisherigenU-Bootsersolge im Aermelkanal, an derBretagne usw., die deutsche Heeresleitung die Beförderungvon Truppen, Kriegsmaterial und Nährmittel nach der
französischen Küste noch in höherem Grade erschweren wird,
bestätigt di« heute anscheinend aus omtl ch?r Quell« stam¬
mende Reutermeldung. Dadurch befinde sich die deutsche
Kriegsmarine gegenwärtig in der Loge, die vordfravzö-fischeu Gewässer, sowie den gavzen Umkreis deskritische» Juselreichs als für die Schiffahrt ge¬fährliche Zone zu erkläre«

Bo » der schweizerische« Grenze , 23. JanuarDrahtb. Aus Turm wird gemeldet: Der Stampa wirdbestätigt, Stürmer wird an Stelle Potborosiski, die Leitungder aurwärrtgen Angelegenheiten übernehmen.
Basel , 23. Jan . Drahtb. Die Times bezeichnen ineine« Leitartikel die Lage an den Fronten und schreiben,

daß wichtige Ereignisse a« der Westfront ««mittel¬bar bevorstäude«.
Zürich . 23. Jan . Drahtb. Wie die Züricher Blätter

aus Gens melden, werden»e«e Maßnahme « Frankreichsaus Savoyen und den andern Grenzgebieten berichtet. Auchnach Besancon ist der gesamte srarzöstsche Güterverkehr
nuumehc gesperrt, angeblich wegen Güieistauung. Zwischen
Pontarller u. Le» Brennets werden eine Anzahl Ortschaftengeräumt.

Die Kriegslage am Abend deS 22 . Jauuar.
Berlin . 22. Januar. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

lich Art, wttgeieM:
An keiner Front größere Kampfhandlungen.

Büchertisch.
Irafirreterir , Hie ^ rrmsluloo, II Irufiultvre , drei
Halvmonattschiistenzum Stadium der französischen,
englischen, italienischen und deutschen Sprache.

Der literarische Teil dieser Unterholtungsschristen bietetin anregender Form in kleinen NooellkN. Abhandlungen,Anekdoten, Gedichtenu. s. w., die teil« einsprachig mit An¬merkungen, teil» zwe sprachig erscheinen, Kenntnis de» frem¬den Landes, seiner Literatur, seiner Sitten und Gebräuche,
seiner Handel«, und Verkehreeinrichtungen. Uebersetzungs-übungen spornen dm Leser zu eifriger Arbeit an. Stets
finden sich Adressen junger Leute, die geneigt sind. mit an¬
dern Lesern tn schristiichn Verkehr zu treten behufs gegen¬
seitiger Förderung der Kenntnisse in der fremden Spracheund zum Austausch, von Zeitungen, Ansichtskarten usw.— Probenummern für Frarzösisch, Englisch. Italienisch
kostenfrei duich den Verlag des . Troducteur* in La Chaux-dr-Fonda (Schweiz.)

Briefkasten.
St . Sie Kölnern nach Rußland Pakete bis 5 kFportofrei versenden. S ;nüue Adresse mit dem Zusatz:„Kriegsgefangenen-Srndung. enthält»eine schriftlichen Mit-teilsngen." Dauerhafte Verpackung in fisten Kifichen. Es

empfiehlt sich zu senden: Tabak, Zigarren, Zigaretten, Keks,Zucker. Schokolade, Konserve«. Briefbogen und Umschlägenusw. Verboten find Zeitungen, die Sie auch zum Einwtk-keln orrwnde» dürfen.
L. Der uneheliche Vater, welcher seit stirer Einbe-rufvnq zum Heeresdienst kr ne Alimente mehr für sein Kindb-zahli hat, ist verpflicht:!, die rückständigen Unterhatlungs-

bktträge nach Beendigung des Krieges nachzuzahlen.

5 - D
Bestellungen

aus dm

Gesellschafter
können jederzeit gemacht werden.

L -_ A

Mett die hungernden Vögel!
Mutmaßt . Wett « am Mittwoch «ud Donnerstag.

Stärkerer Frost.
s *« *« SchUMU»«- »rnmuvottlta Emil Zaiser. —vnu» , »««Mao d« « .» . »ats. e'sch», «Knicker«. («« IZais«),



EL

Haiterbach.

Lang- und Sägholz-
Derkanf.

Am Samstag , - en 3 . Februar kommt aus den städtischen
Waldungen im Submisfionsweg zum Verkauf:

S ä g h o l z. Scheid-»*» Waldtell I. ll. III. IV. V. VI. I II- III. Holz

l Thann Abt. 16 4,81 2051 5.27 2,71 3.32 1,29 0,19 —

2 . . 15 4,97 5— 6.15 1,97 0,25 0,50 1.50 — —

3 Zwerenberg1 11,04 79,46 100,94 67,44 2.46 1.74 7.72 — —

4 , 3 9,31 22— 25,54 18,54 0.80 — 8,42 — —

5 w „ 4.50 0 68 0,42 041 — — — —

6 6,49 4.33 — — — — — —

7 4 4,88 19,87 37,87 26 07 282 — 5 78 — —

8 . 4 1,92 1,55 — — — — — —

9 Such Abt. 3 19,14 57,41 53,81 28,09 1.46 6.40 6.57 — —

Auf dem Stock.
10 Thann Abt. 7 130 90 30
11 . . io 80 50 20 «

. ^ ^ kü« iedes Los besonders find bis «ach-
Angedote in Oo ûsgedruck . inrnreichen. Abfuhr günstig.

« !« . «» » Uhr »ei »°° S . . O.VP-»- « B . Sch . lcr.
Walddorf.

Zliüü-VttMlhtn«.
Nagold.

Suche auf 1. oder 15. März ein
!ehrliches fleißiges

Am Donnerstag , der» 23 . Jan . IS 17, nach-
«ittags S Uhr wird die hiesige

Gemeindejagd,
»«stehend in 622 da Grundfläche, auf 6 Jahre — 1. April 1917 bis
ll . März 1923 — verpachtet, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Den 15. Januar 1917. Gemeinderat.

nicht unter 20 Jahren, das etwa
kochen kann uno sich den häusliche
Arbeiten willig unterzieht.

Frau Kaufmann
Friedrich Schund«

Nagold , den 23 Imuar 1917.

Danksagung.
i Allen Verwandten, Freunden und Bekannten unfern innig-
j sten Dank für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir

bei dem unvergeßlichen Verluste unsere« lieben,
unvergeßlichen Galten und Vaters

Jakob Hiller
erfahren durften, für die trostreichen Worte am!
Grabe, sowie für die Beteiligung der freiwilligen
Feuerwehr

die litstrmmirei MeMteSem.

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
!nicht unter 20 Jahren, welches ko¬
chen kann, sucht auf 1. Frbuar.

' Wilh . Weil , Bahnhoswirt,
Eutingen.
Nagold.

, M Lumpen.Knochen, ulk
Schuhe und Ms Papier bezahlt
hohe Preise; sik gestrickte Moll-
Lumpen bis zum so. Januar

»das Klgr. i Md-
l Friedrich Nähle,

W o t sd er g.
Niederlage: Stallung im Lamm

Nagold; vom 1. Fedr. an in de
Stallung dee Köhlerei, gsgenübei
den Schulhiiuse-n.

K3«,de«ische»Hause
verbreiteten, inhaltreichen Bünde der

Mbliothek der Unterhaltung
und des Wissens

Siegebenjedem BücherliebhaberGelegenheitz. Anlegung einer wirk!,
gediegenen, spannendst« Unterhaltung und «ine unerschöpflicheM
Fundgrube des Wissens zugleich dielenden Hausbücherei. — DerM
neue Jahrgang bringt Uomane, Kr;Shk«»ge«, allerlei aus zgtz
Wissenschaft, Kunst, Aatur »ud Letze» und berücksichtigt auch

die Kriegseretgniffe.
Alke vier Wochen ein reich illustrierter in Lein-
rvand gebundener Wand für nur SO Wfennig . M

Zu beziehen durch ^
s . W. Ziisll. Mchhmdlmi, Nagold. 8

Union Deutsche Beriagsgejellschast, Sluitgari, Berlin. Leipzig. M

SevsllLvr

vllä LsluSI,
auch in kleineren Quantum, sucht
zu kauf-"

8vI »iLl »VL-
8ev »p1I«e1» OA. Freudenftadt

T l̂ ŝon Nr. 4.
Mötzing « u.

Ein Paar junge kräftige

Hst zu verkaufen
Kort SMle.
Gutsbesitzer.

Bekanntmachung
Stv. des SevKalkommMos xiu . K. W. Armeekorps

Stellungswechsel reklamierter
Arbeitnehmer.

Es ist Veranlassung gegeben, folgende Bestimmungen für rekla¬
mierte, d. h. vom Miliärdienst für di- Kriegsindustrie zurückgrstrllte Ar¬
beitnehmer erneut in Erinnerung zu bringen:

1. Die reklamierten Arbeitnehmer find für die Dauer ihrer Zurück¬
stellung vom Dienst in der bewaffneten Macht entlasse» und unterliegen
beim Wechsel der Arbeitsstelle wie jeder Hiljsdienstpflichtigs den Bestim¬
mungen desG-setzes über den Vaterländischen Hilfsdienst vomö. 12. 1916.

2. Der reklamierte Arbeitnehmer ist demnach nur dann berechtigt,
dis Arbeitsstelle zu wechseln, wenn dazu ein wichtiger Grund vorliegt!;
er muß außerdem, wenn er wechseln will, sich vom Arbeitgeber den in
§ 9 Abs. 1 des HUssdienstgesetzes vvrgeschrlebenm Abkehrschein aus-
stellen lasten.

3. Weigert sich der Arbeitgeber, einem für ihn zurLckgeftellisn Ar¬
beiter den Abkehrschein auszustellen, so steht dem Arbeiter die Beschwerde
an den Schlichlungsausschuß— z. Zt. . vorläufigen Ausschuß für den
vaterländischen Hilfsdienst- — zu. Bor der Eutscheidung des Aus¬
schusses darf der Arbeiter jedoch die Arbeitsstelle nicht oerlasten.

4. Im Besitz des Abkchrscheins Hai der Reklamierte schleunigst
neue Arbeit in einem anderen dem vaterländischen Hilfsdienst unterstell¬
ten Betrieb zu suchen. Verweigert der Arbeitgeber den Abkehrschein,
so soll der Reklamierte schon bei Anrufung des Schlichtungsau«sch«stes
angeben können, in welchem Betrieb und zu welchem Lohn er neue
Arbeit finden wird.

5. Gibt ein reklamierter Arbeitnehmer ohne Abkehrschein und ohne
den Schlichiungsausschuß anzurusen, die Arbeit auf. so ist dies eine
rechtswidrige Entziehung von der Arbeit und damit die Doraussetzurg
für die W.edeceinderusung zum militärischen Dienst gegeben.

6. Ein Wechsel der Arbeitsstelle ist nur dann zulässig, wenn auch
der neue Betrieb unter § 2 des Hilssdienstgesetzes fällt, d. h. für die
Zwecke der Kriegführung oder der Bolksversorgurrg unmittelbar oder
mittelbar Bedeutung hat. Ein Ueberlritk in einen nicht dem vaterländi¬
schen Hilfsdienst unterstellten Betrieb hat sofortige Einziehung des Re¬
klamierten zum Militärdienst zur Folge.

7. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, den Austritt und Ueberlritt re¬
klamierter Arbeitnehmer sogleich dem Bezirkskommando mitzuteilen. Eben¬
so ist die militärische An- und Abmeldung seitens der RekiamiertM beim
Bezirkskommando im Falle des Arbeitswechsels den militärischen Be¬
stimmungen entsprechend notwendig.

Das Bezirkskommando wird jeden Fall des Arbeitwechsels dem
sirllo. Generalkommando vor legen, dem die Entscheidung über dir Zu¬
rückstellung für den neuen Betrieb vorbehollen bleib-.

8. Das Recht der Militärbehörde, in den Betrieben überflüssige
und ersetzbare Wehrpflichtige einzuziehrn. wird durch vorstehende Bestim¬
mungen nicht berührt.

Stuttgart, den 18. Januar 1917.
Der stello. kommandierende General von Scharfer.

KrankMktersWngsvtteiu RagO.
Der Bereln hält am Sonntag den 28 . Januar , nachm, ck

Uhr im Gasthausz. .Bären" seine halbjährliche

mit folgender Tagesordnung:
1. Jahre - - «nd Kaffendericht für daS 2 Halbjahr ISIS,
2 . Sonstiges.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Achtung! Hmrfme« Achtung!
In der Remise im Gasthaus zum Löwen werten

am Mittwoch u. Donnerstag von Morgens 9 Uhr «b
Lumpen, Knochen, altes Zink , Blei , sowie Rup¬
fen und alte Zwilchsücke zu den höchsten Tages¬
preisen gekauft ; ebenso gestrickte und gehäkehe
Woll -Lumpen» das Klg . zu 1 ML.

Das Klg . Hauslumpen 10 bis 14 Psg.

j i
LritzZ8-11 lL8
mit »8 Spezialkarte«
von sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen, mit Umschlag
zum Preise von 8V Psg.

empfiehlt
6 . IV. Laissr , Buchhdlg.,

Anxolä.

4 4

sos. Befreiung garant. Alter und
Geschl. sngeben. Auskunft kostenl.

Merkur Versand
München, Teorgenstr. 66/5R.

Kiikgslagebueli
, L SOS«

ktowmanstant Kapitünleulnnnt
v . i8pL«8 «L

r «« i8 L
kl. HV. Lninor 'svde üueddölg.
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